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Die wohlwollende Haltung", welche der dent.sche 
Reicbstao- uiul die dentsche Regicriing' in letzter 
Zeit in Bezntr anf die Auswanderung' nach Bra- 
silien, der mau bisher so nn};iinstig' f^estiranit war, 
Rnprenommen hat, bietet eine Veranlassuiiof, die 
nicht überfrang'en werden darf, um die Gründe 
zu nnlersuclien, welche früher die abgeneigte, 
heilte die zugeneigte Haltung DeutschlaMiis ver- 
anlasst haben. Was die beutige günstige Hal- 
tung betrifft, so findet sie ihre einfache und leiciite 
Erklärung in der Tbatsache, dass die ehemals 
gegen Brasilien gefassten Vorurtheile als solche 
erkannt sind. Brasilien bietet niciit mehr, noch 
grös.sere Missstände dar, als ein anderes Land der 
iieueu Welt. Die meisten andern mögen im Ge- 
gentheil bei einer Vergleichnng vou Vorzügen 
wie Nachtheilen weit weniger günstige Bedingun- 
gen des Fortkommens uml Gedeiliens aufweisen 
als das sü(himerikanische Kaiserreich. Dieser Er- 
kfiiuttiiss bat mau sieb in Deutsclilaud scliliess- 
lich. Dank der unverdrossenen Arbeit eiuHr Reiiie 
woblge.siunter Männer, niciit mehr ve>-sc,hliesseu 
küiiuen, und so sind die Schranken gefallen, wel- 
che zwei Länder trennten, von denen das eine 
Bt'.völkeruiigsüberschiiss, das andere Maugel an 
Volkskräfien bat. 

Was nun die Gründe betrifft, ans denen Brasi- 
lien seinerzeit in einen förmlichen Verruf gerat ben 
war, so sind dieselben niciit etwa in den alige- 
meinen Missstäuden des Landes, wie maugeliiafte 
Verwaltung nud R-clitsjjflfge oder dergl.. zu Sa- 
chen, denn diese Misssiände hat dns Kaiserreich 
mit allen andern Staaten der ueneu Welt gemein, 
die es nocii düzu an innerer Rulle tiud Ordnung 
durch,die seil 50 Jahren offeHbarte polil.isciie Con- 
solidirnug übei'tnffi; sondwrn einzelne üebelstände, 
welciie einen vollständigen von andern Länilern 
ab^'eicliendeu Spezial-Cliarakler au sich tragen, 
sind die Ursachen der tnnunigfachen Klagnn ge- 
wesen, welche uns zeitweilig in Misskreilit ge- 
bracht hatten. Das Abweichende und Ungewöhn- 
liche an ihnen war geeignet die Aufmerksamkeit 
zu fesseln, und ans einzelneu Vorfällen, ver.>chul- 
det durch schlechte Geset/gnbung, wurden Ur- 
theile aligi'leitet, welche üb^r das ganze Land 
den Stilb brachen. l).!ii hauptsächlichsten, ja 
vielleicht den einzigen (jrniid zu der si'hroffeu 
Hrthntig, welche die europäischen Regierungen 
Deutschlands, Englands ntnlliaiiens zeitweise ge- 
gen Brasilien aunahnien, lieferten die Arbeils- 
koiiirakte, welche durch gesetzliche B-stimmungen 
so schlecht iiormirt sind, dass der Arlieitgeber dem 
Arbeitnehmer gegennber als jiUinächtig erscheint. 
Daher die häufigen Khigen kontraktlich engagir- 
ter Kolonisten, ihre Euikerkerung, die Intervention 
der Konsuln, Verdruss und Aerger luihen wie drü- 
ben und schliesslich Absperrung des .^uswauderer- 
stiomes hieriier. 

In São Paulo ist seit lange aus deu Arbeits- 
kontrakten keine internationale Unannehmlichkeit 
lueh'' entsprungen, denn, man bat in dieser Pro- 
vinz bereits eine gewisse llontine erlangt, und 
die Glossgrundbesitzer sehen selbst bei anerkannt 
wiilerliaarifieti und kontrnktbiüchigen Kolonisten 
durch stillschweigeudes Uebereinkommen lieber 
von dem Uekurs auf das Gesetz al), als dass sie 
sich in üugelegenheiten und Kosten stürzen, aus 
denen ihnen persönlich kein Vonheil zu erwachsen 
pfl^igt. Was aber in São Paulo nicht mehr vor- 
kommt, gesc-hieht, wie die letzten Vorfälle mit 
fipanischen Kolonisten in Campos (Provinz Rio de 
Janeiro) beweisen, noch in andern Provinzen, wo 
tnan in der Sache noch weniger Praxis und Er- 
fahrung hat wie hier. Zwar muss man es dem 
Ministerium Daiitas lassen, dass dasselbe, auf die. 
meist sofort eintretende Intervention der Sociedade 
Central de Immigração hin, in den beiden Fällen, 
die in letzter Zeit in Campos vorkamen, mit Er- 
folg die Geister zu beschwichtigen und den bt^ 
ginnenden Skandal beizulegen verstanden hat. 
Das schliesst aber für die Zukunft die Gefahr nicht 
aus. Unerfahreuheit und Unkliigheit von Pflan- 
zern, welche erst in der Neuzeitsich dem Systeme, 
mit Koutraktaiheitern zu wirthschafteii, zugewen- 
det haben, kann über Nacht irjfendwo einen Kon- 

flikt zur Reife bringen, dem die internationale 
Frage auf dem Fus.se folyrt. So lange die jetzige 
Arbeitskontrak t-Geselztrebung existi rt, sch weben 
wir in beständiger Gefahr, jeden Augenblick uns 
von Neuem von einer Verfehmung in den euro- 
päischen Auswaiidernngs-Ceutren bedroht zu sehen. 
Die Aufhebung der diesbezüglichen Gesetzgebung 
ist also eine für das Gedeihen der Kolonisation 
und Einwanderung in hervorragendem Masse wich- 
tige Forderung. Taiinay hatte .sie gleich beim 
Zusnmmentritt des Parlaments gestellt, die Be- 

I rechtigung seiner Forderung ist von der Regierung 
'anerkannt, aber zur gesetzlichen Bewilligung der- 
selben ist man nicht gekommen. 

Dantas hat iu der neuesten Zeit eine Fialtung 
angenommeu, an deren Anfrichtigkeit man nach 

: Lage der Verhältnisse vielleicht nicht mehr mit 
j so viel begründeten Ursachen wird zweifeln dür- 
|fen, wie man dies leider bisher inusste. Der Aus- 
fall der Senatoi'wahleu. in Rio de Janeiro, der 
vollständige Sieg der Konservativen haben dem 

I Ministerpräsidenten die Thatsa"he vor Augen ge- 
führt, dass. er einen Fehler beging, als er ans 

'seinem limanzipatioiispiojekt eine die Liberalen 
I in den Vordeig'nind stellende Parteifrage machte, 
'statt es als einfache soziale Frage in die Verwirr- 
ten Parteimasseu zu schleudi^ru, den Zusammen- 
hang der bestehenden Grnppen dadurch zu lösen 
und sich auf dem Bo len eines Prinzips Anhänger 

' wie Gegner zu sidiaffen, die nicbis mehr mit dein 
i Bestände und der Disziplin der alten Parteien zu 
; tbun htibeii. Wider seineu Willen schlössen sich 
'einige Konservative ihm an. Jetzt, da er sieht, 
'dass es unmöglich ist, aus der Eiaanzipatiou das 
, Feldgeschrei einzig der Liberalen zu machen, dass 
im Gegentheil dieser Versuch die B.uide nur noch 

iniehr gelockert hat, welche die liberale Partei 
Ischwach nud schleicht zusammenhielien, und dass 
die Konservativen Herren des politischen Terrains 
zu werden Aussicht haben, scheint er in ege 
einlenken zu wollen, die er längst hätte einschla- 
gen sollen. Daher er inelir denn je darauf be- 

I dacht ist, die Gegensätze von Sklaverei irid Eman- 
zipation zu verschärfen uinl die Anhänger dieser 

lau sich zu f'sselu. Es wird erzählt, dass er sich 
um eine Vei'söhiiung mit Taunay beitiuht und 
versprochen haben solle, es werde in launays 
Wahlkreis von Regiernngsseite alles gescheheii, 
was die Wiederwahl dieses .Abgeordneten zu si- 

; ehern geeignet sei. Das klingt wie ein Märchen, 
'obwohl es in der Lage der Verhältnisse seine Be- 
I rechtigung finden würde, denn Taunay hat ja für 
■das Projekt Dantas gestimmt. Auch ist Dantai» 
'ein l'olitiker von anerkanntem Scharfblick, der 
■sich mit seltenem Geschick den Verhältnissen an- 
zupassen versteht. Aber, obwohl seine Vergaugen- 

Í heit schon Beweise geliefert hat, dass er seineu 
, politischen Zielen persöuliclie Rücksichten zu opfern 
über sich gewann, so dürfte für diesen Fall doidi 
die Bestätigung abzuwarten sein, ob'nun wirklich 
die in Santa Catharina gegen Taunay in's Werk 

' gesetzten Umtriebe ein Ende nehmen, resp. bereits 
gennnimeu haben oiler nicht. Darüber wird eine 

, nahe Zukunft uns aufklären. 
I Wenn es Dantas jetzt noch gelingen sollte, bis 
zu den nächsten Wahlen wirklich die Parteien zu 

'sprengen nud einen Kampf zwischen ."^klavokrateu 
und Abolilionisteu um die parlaineutarische Ober- 

I herrschaft zu organisiren, so würde damit der 
; Ausgang dieser Wahlen vorläufig nnberecbenbar 
'sein. Bestimmt voraussehen liesse sich nur der 
■ .Ausfall derselben für die Ceiitralprovinzeu Rio, 
' Minas nud S. Paulo, deren Vertreter der Mehrzahl 
' nach Sklavokraten sein würden, und für die süd- 
lichsten sowie nördli(!hslen Provinzen des Reichs, 

' welche Abolitiouisteii stellen wünlen. Was die 
grosse Masse des Restes betriffc, so lässt sich kein 
hinreichend klarer Einblick in die Lage der Ver- 

|hältuisse und dieSiiinnmug der Wähler gewinnen. 
I Sollte nun wider bisheriges Verrnuthen das Re- 
sultat der Wahlen für Dantas einen Sieg bedeuten, 
.so wäre seiner jetzigen wenigstens gerüchtweise 
verlautenden Annäherung an Tauntw eine weit- 
tragende Bedeutung heizuinesseu. Es wäre die- 
selbe unbedingt einem Compromiss glefchzuachten, 
Tauuay's Kolouisatiousideeu kräftiger zu fördern, 

'als die» biuher g^oichehen iít. Damit wäre auch 

die ausdrücklich von der Regierung gegebene 
Erklärung, dass sie Tauua3''s .Ansicht über die 
Zweckwidrigkeit der ,\ rbeitskontrakt-Gesetzgebung 
theile, von einem grösseren Werthe, als ihr bis 
jetzt beigemessen werden durfte. Alsdann erschiene 
die kurz vor dem Misstrauensvotiiin von Taunay 
gehaltene Rede über Arbeitskontrakte nicht mehr 
wie das letzte Wort über einen Missstaud, den die 
Regierung aufrecht zu erhalten beabsichtigt, son- 
dern wie eine als gerecht anerkannte Aburthei- 
lung, der man Genüge thuu wird, .sobald man 
dazu in der LHge ist, d. h. mit Zusammentritt 
des neuen Abgeordnetenhauses. 

Aus Rücksiclit auf diese sich vielleicht günstig 
verändernde Lage der Verhältnisse sei nach so 
langer, wenn auch des Verständnisses halber noth- 
weudiger, Abschweifung zur innerpolitischeu All- 
gerneiulage, auf Tannay's Erklärungen über die 
Arbeitskontrakte znriickgekominen, nud die Haupt- 
stelleu aus .seiner Rede vom 26. Juni seien wieder- 
geireben wie folgt: 

Taunay : Die Hauptanklage, welche man gegen 
uns und gegen diese Gesetze richtet, besteht dfiriu, 
dass Brasilien deu Europäer unter jeder Bedingung, 
wenn nicht in einen Stell Vertreter des Sklaven, 
so, doch in einen Tagelöhner umwandeln wolle, 
der demselben nahe komme, da er an harte, mit 
der Witrde eines freien Mannes fast unvereinbare 
Bedingungen gebunden werde. Dieser .schwere 
Vorwurf, meine Herren, ist unglücklicherweisa 
nicht ganz grumllos. 

Hr. Andrade Figueira: Não apoiado. Das Ge- 
setz von 1879 möge Ihnen darauf antworten. 

Taunay: Wer clas Geuieng-sel der Verfiigungen 
der Gesetze von 1830, 1839 und 1879, sowie einige 
Artikel des in Diskussion stehenden Projekts stii- 
dirt und prüft, wird nicht umhin können b«iza- 
stimmen, da.ss durch ihren strafrechtlichen Theil 
die tnenschliche Freitieit in ihren ernstesten Rech- 
ten schwer beeinträchtigt wird. Es erregt StMii- 
nen, meine Herren, <lass iu einem Lailde, wie 
dieses, wo niemals Scdiuldhaft zulässig war, der 
Gesetzgelier in Bezug auf die Dienstverhältnisse 
keine andere Strafformel aufgefunden habe als 
den köiperlicheii Zwang uiid das Gefäiigniss I In 
dem Geseize über .Arbeitskontrakte von 1879, das 
der edle Depulirte von Rio de Janeiro für so ge- 
nerös ansieht, sind die Strafen der peiiili(ihsten 
Art. Ihnen ist unterworfen, wer nicht zur Zu- 
friedenheit des Grundbesitzers alle Klauseln des 
Kontraktes, auf welchen hin er von auswärts her- 
küin. erfüllt hat; und alle .Augenblicke werden 
Sie Leute, die als Kolonisten naclv, Brasi lien kom- 
men, einem Gefängnis,ie von 5—20 Tagen verfal- 
len sehen 1 Während es den Ruhm der nord- 
amerikaiiischeu Gesetzgebung ausmacht, aus ihrem 
Codex so viel als möglicli die Bi^schränkung der 
persönlichen Freiheit gestrichen zu haben, findet 
Brasilien, das der Hülfe des europäischen Aibeiterg 
so sehr bedarf nud daher der Arbeit ihre Würde 
wiederverleihen muss, kein anderes Mittel, um dia 
.Ausführung der Kontrakte zu regeln, als Gefäng- 
niss, aliermals Gefäiigniss und nochmals Gefäiig- 
niss 1 Stellen Sie sich doch die Luge des Euro- 
päers vor, der einen solchen Kontrakt an seinem 
Gehurtsorte unterzeichnet, ohne irgend welche 
Kenntniss des Landes, wohin er geht, ohne zu 
wissen, welches die Arbeitsverhältnisse in Brasi- 
lien sind, vielleicht ohne bisher von diesem Lande 
sprechen gehört zu haben, und ohne die strengen 
Verfügungen des hier herrschenden Gesetzes, denen 
er sich aus Unwi.sseuheit unterwirft, zu ahnen — 

Hr. Andrade Figueira: Er kaun nach seiner An- 
kunft hierorts den Kontrakt rückgängig machen. 
Das Gesetz ist darin sehr liberal. 

Taunay: Ja, wenn er bezahlt, d. h. wenn er 
gibt, was er nicht hat, sondern erst hier verdie- 
nen will, Geld. 

Hr. Andrade Figueira: Wenn er die Passag« 
bezahlt. 

Taunay: Da i.st er vor eine böse Wahl gestellt, 
welche ihm sofort beweist, dass er sich in den 
Schillingen eines Gesetzes fangen Hess, das ihm so- 
gleich das Land verhasst macht. Das wird sein 
erster Eindruck sein. Nun bedenken Sie, das« 
ein solcher Manu nach Amerika kam, beherrscht 
Ton der Idee, das« hier mehr aU irjfandwo *ad«r« 



die grosse Wolilthat der Freiheit mit allen ihren andern, nnd beide hallen ein Wettrennen in wel- 
Kennzeichea und in ihrer ganzen Ausdehnung chem jene siegen. Unter den Z>i.schauerii sind 
lierrsclie. (Scliluss folgt.) eine Anzahl katholischer Geistlichen, welche ans 

 ' ' Freude über den Sieg der Konservativen den Libe- 
ralen lange Nasen machen.' 

Wochenblatt il. Frankfurter Zeitung 

bei. Aus seinem interessanten In),alt lieben wir die grossen Zeitungren 
besonders den Aufsatz, Gottfried Keller ein Schwei- gegenwartig neben ihren Tagesblät- 
zer Staatsmann nnd I)ichter", hervor' erscheinen lassen, ist dieses vielleicht, das 

^ beste und gediegenste. Trotzdem ist es bisher, 
Ä- 1 aul». Der neu« Präsident, Hr. Dr. José wenigstens hier, niclit so verbreitet wie andere 

Lniz de Almeida Couto, wird hsuie hier erwartet, deutsche Wochenblätter, von denen manche dnrcli 
In Paris ist der Attaciié der dortigen brasil. spiessliíirgerliche, ül)er den engsten Horizont; 

Gesandtschaft, Dr. Pereira Pinto, ein Schwager lii"fvnsreichende Auffassung der Weltver-' 
des Dr. Antonio Prado, gestorben. háltnisse wohl in Dentsciiland andiichiige Leser- 

E< geht daíGerüclit durcli die Blätter, dass sein mögen, nicht aber 
einige hiesige grosse Fazendeiros die Absicht ha- d" Auslände, wo Blick und Urtheil durch die 
ben. in Hamburg ein grosses Importhaus für bras. mit Völkern und Rassen der verichie-j 
Kaffee zu gründen. Ein in S. Paulo wohnhafter Art sich erweitern un.l ihre Engherzigkeit 
Kaufmann soU bereits für die Leitun«- ienes Ge- " Nr. 30 bringt das Wochenblatt der 
schäftsliauses koHtraktirt sein; dersefbe möchte ^von Julius Jenke 
nur von der Regierung noch eine Subvention be- ,.Ueber die Kolonisation iu i3ia- 

■willigt haben, um Kolonisten hierher zu diria-iren Sachkenntniss geschrieben ist. 
— Ga7 dr. i'nvn" her,VI.««t . 11.. 1 • ° ^ erkennt, dass das Verständniss für hiesige 

b,„, 'ií";;'.«!,, Büre-Zr Jtrper" A 5 ." y""''!""-? i" U»..-!.!»,..] wäl,r.„,l ,1er 1,...°,, 
Hein Vermögen der hiesigen evano-discll-n^^ Jahre in hohem Grade zugenomnien hat. Hr.Jenke 
terianischen Gemeinschaft vermacht. Í,'I wie sie 

Tin TliB-n.if« D • • I 1 ■ o • 1 mi' ihren Licht- und Schattenseiten, und 
e'» Spezial- kommt alsdann zu folgendem Schluss: 

venl on TdeÍ. 1 f'"" Zahlung der Snb- Soviel ist gewiss, dass ein Land mit fest abge- lon an den hieMgen Renn-Glub. grenzten Jahreszeiten, mit ausgesprochenem Win- 
Die reichen Rennpferdbesitzer sind also noch ter und Sommer, der Tliätigkeit und Vielseitif- 

immer nicht im Stande, ihr Vergnügen selber zu keit des Ackerbauers einen viel grösseren Spielraum 
uezauien. ^ gewährt, ihm eine viel rationellere, Zeit nnd Ar- 

Die Sociedade Abolicionista Typographica beitskraft intensiver ausnutzende Wirthschaftsweise 
hat beschlossen, eine Mnnizipal-Ausstellung zu erlaubt, als jedes tropische oder subtropische Land, 
veranslalteil, welche den 7. November eröffnet auch in Bezutj: auf die Nachhaltigkeit derBoden-i 
nnd den 25. Dez. geschlossen werden soll. Eine kraft jedem Tropenland oder Snbtroi)enland weit, 
Kommission von drei Damen und vier Mitgliedern überlegen ist, und wer je in den Tropen sich um-j 
wurde ernannt, nm Cirkniäre an die Bewohner gesehen hat, wird die (Jeberzengung gewonnen! 
des Mmiizipinms zu richten, behnfs Sammlung liaben, dass alle diese, wenn auch la^idschaftlicii 
Ton „Geschenken nnd andern Objekten". noch so reizenden Gebiete nie im Stande sein wer- 

So lesen wir in der ^^Gaz. do Povo". Wir möch- den, eine so dichte Bevölkerung zu ernähren, wie 
ten aber nun doch gern wissen, was eigentlich sie unser altes Europa seit über tausend Jahren 
ausgestellt werden soll : die Geschenke un.i Ob- trägt." 
jekte, oder vielleicht die in den Paulistaner Drucke- Hr. Jenke möge uns erlauben, hierauf zu be- 
reien gelieferten Kunstarbeiten? [merken, dass der Winter der gemässigten Zone 

Bond^linio Siinto iiniitro. Am Sonnabend zwingende Nothwendigkeit für die 
waren von dem tliäiigen Unternehmer, Herrn A. Ausnnt/.nng des Sommers darstellt. 
Knhlmann, die Vertreter der Presse zur Besichti- rationellere, Zeit unil Wirthscliaftskraft inten- 
gnng der in Ausführung begriffenen Anlagen und ^'"^""l^^ende Wirtbschaftsweise ist die Folge 
Bauten der neuen Bondslinie eingeladen "worden. Naturgesetzen vorgeschriebenen 
Da wir leider keine Zeit hatten, uns denselben r-Tr"°Tf S'ibtropenlande weg- 
anzuschliessen, so sind wir, um das Resultat be- "'er, wie mau dort zu 
richten zu können, auf die hiesigen Blätter an- gewohnt ist, und lasse dem Acker eine 
gewiesen. Wir entnehmen der Gazeta do Povo" '■»t'""«''« ««hand ung, Fruchtfolge, Dung, Pflü- 
darüber Folgendes: i etc.) zu I heil werden, so werden die Erfolge 

Die Erdarbeiten und Ausführung der Gebäulicli- '''"ter denen zurückbleiben, welche 
keiten, erst Anfangs August begonnen, sind schon wirthe zu erzielen pflegen. Auch 
ziemlich vorgeschritten. Das Buhnbett ist von iropenlaiider, von einzelnen Strichen ab- 
seiner Einmündung in die Bondslinie der Liberdade ■'''"•"'ger Bewirthsctiaftung nnd Aus- 
an auf eine Strecke von 400 Metern nivellirt und Bodens, wohl eine ebenso dichte Be- 
für die Legung der Schwellen und Schienen fertio-, I «' "ahren können als Europa. Dass bei 
Die Linie zieht sich der alten Strasse nach Sa mio ßüvölk«rung (las herrschende Rinhsysteni 
Amaro entlang, und das Terrain ist für den Scliie-! "" Vorzüge hat, mag dessen 
nenweg vollkommen geeignet, da weder grossej"" zugestanden werden. 
Einschnitte noch Dämme nölhig sind. Die Station | «f'nprensa Evangélica"berichtet, 
für die Passagiere, Ofiicin und Stallniigen, welche genanntem Orte zwei Missionäre, welche 
am Ende der ersten Section, zwischen den Stras-j verkauften, vom Fiskal nach der Licenz 
sen Vergueiro und Santo Amoro, ihren Platz finden, wurden. Da sie aus dem Bibelverkauf 
weiden mit Fleiss und in solider Weise ausgeführt, l^fi" Geschäft machen, wovon sie leben, so hatten 
Die erste Section der Linie enthält 3 KHometer' "ali'rlich eine solche Licenz nicht. Der Fiskal 
und soll bis Ende Octobsr dem Verkehr eröffnet j Snbdelegtido, mau verdonnerte 
werden. Die ganze Linie von der Liberdade bis beiden Apostel des Evangeliums in die gesetz- 
ziir Villa de Santo Amaro beträgt 18'/, Kilometer, j gab schliesslich aber doch der ge- 
Es ist mit Sicherheit zu erwarten, dass die leichte • Vernuntt Gehör und Hess sie ohne Multa 
und bequeme Kommunikation zwischen der Haupt- f ioun-/ iiwu.,  r......  
Stadt und S. Amaro, welche binnen kurzer F'rist 
hergestellt sein wird, neben einer rascheren E'it- 

und ohne Ljcenz ihren Bibelverkanf fortsetzen 
Santo.^. Hr. Carlos J. Pinheiro, Buchhalter 

Ç,„ „V,... „riiicu rmui insuiiereu der HH. Costa, Silveira & Co., amnsirte sich am 
wickeliiiig dieses letztgenannten Ortes auch eine! Sonntag damit, unter Anwenduu<r vnii nv"'ii - 
genügende Einnahme für das Unternehmen brin-' i'atronen Fische zu fangen, als plötzlich eine der- 
C'tiii wird, um (Ii« ZiiUnnff. gen wild, um die Zukunft desselben zn garanlireH. 

Dem geehrten Ingenieur Hrn. Albrecht Kuhl- 
mann, Direktor und Superintendent der Compao-nie, 
danken wir für die freundliche Einladung °und 
machen ihm bezüglich der vortrefflichen Leitung, 
die sich in dem Fortschreiten der Arbeiten aus- 
geprägt findet, unser Compliment. 

Wir erhielten Nr. 4 des Pliilatolista. Das 
TOii den Herren Carlos und José .Machado de Oli- 
veira herausgegebene und reiiigirte, für Freunde 
des l'ostinarkensammelns bestimmte Blatt ist recht 
interessant und bringt ausser einer eingehenden 
Beschreibung einer Unzahl neu erschienener Mar- 
ken, Berichte über das Markengeschäft, darauf 
bezügliche Anekdoten u. dgl. 

Revista Iliii9tra<iu N. 388 behandelt ausser 
der Kunstansstel 1 IIng den Ausfall der Fluminenser 
Senatorwahlen. Die drei Konservativen sitzen auf 
einem Esel, die liberalen Kandidaten auf einem 

selben, .während er sie noch in der Hand hielt, 
explodirte nnd ihn derart verletzte, dass .Ii.' Hand 
abgenommen werden mnsste. Trotzdem das Fischen 
mit Dynamit polizeilich v^-rboten ist, kommen . A- 
che 1'álle doch sehr häufig vor, nnd erst vor we- 
nigen Tagen ist ein gleiches Unglück in S. Vi- 
cente vorgekommen. 

I" ''^r Nacht vom 28. zum 29. Aug. wurde 
die Kleider-Loja des Hrn. Joao Alves Teixeira in 
Santos von Dieben heimfj-esuclit, welche Waaren 
und Geld im Gesammtbetrage von 6:000j000 er- 
beuteten. 

Einer der Diebe wurde auf der Fahrt nach São 
Paulo entdeckt und verhaftet. Er war, mit einem 
grossen Koffer und Billet nach S. Paulo, von San- 
tos abgereist, stieg aber auf der Station Pilar aus. 
In dem Koffer fand man éinen Tlieil der gestoh- 
lenen Sachen vor. Auch in einem Hause der Rua 
Marquez do Herval in Santos wurden verschiedene 
der geraubten Gegenstände entdeckt. 

Zwei andere Raubgenossen wurden einen Tag 
später in S. Paulo entdeckt; sie waren mit gros- 
sen Packííten auf der Station S. Bernardo eiuo-e- 
stiegen, und der Bestolilene, Hr. Teixeira, welcher 
ebenfalls nach S. Paulo fuhr, bemerkte b'eim Aus- 
steigen in der Station der Braz in der Hand des 
einen der.selben einen ihm (Teixeira) gehörigen 
Schirm. Als der Freguez verhaftet werden sollte, 
suchte er zn fliehen nnd feuerte einen Revolver 
ab auf das ihn verfolgende Pnl)likum, ohne jedoch 
zu treffen. Dann verwundete er mit einem **'ros- 
sen Messer einen der Urbanos, die ihn verhafteten. 
Es ist ein Spanier, Níiuihiis José (iregurio; er 
leugnet bestimmt, beim Ran be betheiligi geweseu 
zu .sein. Sein Reisekollege hatte unterdessen das 
Weite gesucht. 

Piracicaba. Im dortigen Engenho Central 
verunglückte ein miniierj-i liriger Bursche derart, 
dass ihm ein Arm und beide Beine amputirt wer- 
den mnssten. 

Warum nicht statt dessen lieber den Kopf? 
In l*ara|ianenia erschlug der 16jährige Joa- 

quim da Cruz mii einer Axt mein-hlings seinen 
eigenen Vater, während dieser des Nachts schlief. 
Der Mörder bekannte das Verbrechen mit cyni- 
schein Gleichmnth. 

Von Ilibfiruo Preto, 30. Aug., wird ge- 
meldet, dass auf der I'azenda des Dr. João Gomes 
do Vai eine SklavenempöruMg gegen den Ailmi- 
nistrator ausgi»bro(!hen war. Sofort wurden Solda- 
ten herbeigerufen, welche 8 der Revidtanteu fest- 
nahmen und die übrigen besänftigten". 

Kl» «ie alaneir«». Auf einer Versammlung 
der republikanischen l'artei in Rio wurde auf Ai° 
trag des Hrn. Dr. Eimes de Sonza • beschlossen, 
dass bei den bevorstehenden Wahlen im ersten 
Skrntinium für den republikanischen Kandidaten 
gestimmt werden .soll«. Wenn ilerselbe nicht in- 
die Stichwahl komme nnd also keine Aussicht zu 
siegen für ihn vorhanden ist, so simi dein am 
meisten abolitionistisch gesinnten Kai.didaten die 
republikanischen Stimmen zu geben. 

Bei dieser Gelegenheit erklärte Hr. Dr. Martinho 
Prado Junior, die Meinung der re|)nblikanischen, 
der konservativen und eines grossen Tiieiles der 
liberalen Partei in S. Paulo sei zu Gunsten der 
Sklavenbefreinng oline Entschädigung, jedoch mit 
einer Frist von 6 Jahren. 

— In Rio ist der Dr. Joaquim José Pinheiro 
de Vasconcellos, Visconde de Montserrate, gesior- 
lien. Seine Beerdi<rung fand unter grosser Be- 
theilignng der höchsten Stände mit militär'scheu 
Ehren statt. 

— Von London wird geschrieben, dass das für 
Brasilien gebaute neue Panzerschiff „Riachnelo" 
von SeeofRzieren verschiedener Nationen besucht 
worden sei: Ferner wird gemehlet, die deu.s(die 
Reo-iernng habe nun bei dem Ha'nse Samn.la Bro- 
thers ebenfalls ein Panzerschiff nach dem gleichen 
Plane und Dimensionen bestellt. (Leiziere Nach- 
richt bedarf wohl noch der Bestälio-miii- ] O O / 

— Unter den Gemälden der Knnslausstelliiiio- 
hebt „Gaz. de Not." eine ,,Scene ans Biiyern" air- 
erkennend hervor. Der Maler ist Hr. Thomas Driendl. 

— Die Zeitungen hatten von der am 29. August 
eingetretenen Fusion der beiden Kammern so "viel 
Geschrei gemacht, dass man sich unwillkürlich 
überall nach den unauffiMdbareii Gninden umsah, 
aus welchen dieser Fusion eine .solche Wicliti"-! 
keit ^ beigelegt wnr.le. Der einzige Grund abe°, 
der zu dieser lebhaften Besprechung des Vorfalls 
Veranlassung bieten konnte, ist der, dass eine 
solche zn gemeinschaftlicher Berathniig veran- 
■staltete Fusion in den letzten 30 Jahren nicht 
mehr vorgekommen ist. Den Gegenstand der Be- 
rathung bildete die Rioer Gasfrage, oder vielmehr 
eine in dieser Richtung vom Senat gemachte 
Emenda, welche in der Fusionssitzung wieder auf- 
gehoben wurde. 

— Die Regierung hat bi>schlossen, den Küsten- 
dampfer j^Cervantes" anzukaufen, um ihn in ein 
— schwimmendes Cholera-La/.areth ninznwandeln. 

— Die HH. Civil-Ingenienre Gustav Wurffbein 
nnd Francisco Jntins haben an dieAssembléa der 
Provinz Rio eine Petition gerichtet, worin sie ein 
Privileg auf 50 Jahre und eine Subvention per 
Kilometer für Erlianung nnd Ansbentiino- einer 
Eisenbahn verlangen, welche vom Ufer des Para- 
hyba, gegenüber von S. .loäo da Barra, nach 
S. Francisco de Paula führen .soll. Ausserdem 
wollen diese Herren zu beiden Seiten der Bahn 
von Campos nach S. P]duardo kolonisiren. 

Aiexaniier llerrinanii gibt gegenwärtig 
in Rio Vorstellungen und wird si(;h bald nach 
liuropa einschiffen. Er erzählt dem Publikum, 
er habe in der Provinz S. Paulo eine Einnahme 
von 200:0005000 erzielt. 

Und wie hocdi würde die Summe sich erst be- 
laufen, wenn Hr. Herrinann nicht an einzelnen 
Orten, wegen der hohen städtischen Abgaben 
auf die Vorstellungfen ganz verzichtet hätta ! ' 
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In der Dp-piitirtonknmiiicr wiiHe am Mon-| Das Sklaventhnm, dies Eibe finclibeladen, 
tag ein Piojelit geiieliiuigt, welclit»g eine E.-liölmng, 0 tilg' hs aus bis auf die letzte Spur ! 
der Anzalil der Verlreier der Provinz Pará stipu-1 Rrmanne dich iind schreite fort zu Thaten ! 
lirt. Dem-üifcilge wird diese Provinz in der iiäcii-iDie freie Arbeit sei dein Banner nur! 
sten Legislatur 6 Generaideputirte und 3 Senato- Zu deiner Grösse fehlen nur die Hände, 
ren haben. 0 rufe sie, da>s sicli dein S'-liiclfsal wende, 

lliiitiM. Die Naciiricht, dass die Provinzial- Und sage nielit den nngeduhi'gen Mahnern : 
kaininer von Minas gegen irgendwelelien Senats-i Bi'asilien gehört den Brasilianeru ! 
besrhlnss protestirt halje, \\jird als unrichtig er-j 
klärt ; die Katnrner habe blos eine Repräsentation Der Glaubensfreiheit Fackel lass' ent 

an den Senat gericht^t, worin nui die Erlielning » i, j r - j i i i zünden, 
der Th.sonraria jener Provinz iu die Gategor.e /?!" ^cht dem lebenden Gescblechl ! 
I. Klasse gebeten wird. ilV , o . , ■ sich gründen, 

„ , T , ,, in, 1 • 1 xT gleiche Kecht, das v o I 1 e B ü r g e r r e c h t. In der liasse der Companhia de Na- z„ r,uv Hände, 
vejraçao^do Amazonas in Pará ,st ein he. entendes q rufe sie, dass sich dein Schicksal wende, 
,>la,icü en.de.-kt wordeir. Der fehlende Betrag u,„, v^n Mahnern: 
ist noch nicht ge..au feslg..sieilt. Brasilien gehört den Brasilianern! 

Aniitxoiiaw. Der Vicepräsident der Provinz 
hat den Kontrakt für .Sila^se-nl)t!lenclifnng der Auf. fasse Muth ! Im Streben nicht ermüde ! 
Hanpistadi, vei'inittelsi dt^s Gas-Gloho-Sysiem-:, imin^r vnrwärls richte deinen Laiifl 
wieder aufgehoben. Der IJnternehiner bekommt bricht auch dir der Zukunft gold'ne Blüthe, 
für .meinen Verzichi. 50 Conlos. »och knospet, voll und duftig auf. 

Die Pockcu grassiren in der Provinz Amazo- iy*"'" 
nas noch immer und fordern zahlreich- Oufer. «'• un, deine Berfje schweben, 
A.. n....... n;,. kt  o  . ' j Dann sage stolz ZU unbetugten Mahnern: An vielen Oiten, in Rio Negro, Carvoeira und 
Tana|)essassü, siarben die Pockenkranken von al- 
iei' Hülfe verlassen in den Barracken. 

Auch in Olinda (l'eriianibiico) sind .sie stark 
aufgetreten, nnd rs gilit Häuser, in denen 5 und 
mehr Personen von den Pocken befallen sind. 

Kit» (ii*. <li» §>]il. Die Kammer von Porto 
Alegre hielt am 16. August eine ausserordentliche 
Sitzung ab, die zum Zwei'k liatte zn beschliessen, 
jiut der ersten Seite des . iroldenen Buche«" der 

Brasilien gehört den Brasilianern ! 
(A União.) 

\('ii('.sl(>, iVacliiidilftii. 
Pari», 28. Aug. Gegenüber des heftigen An- 

griffes der Franzosen gegen Fon-Tsclieou liat die 
chinesische Garnison die Stadl verlassen und sich 
nach dein Innern des Landes zurückífezowen. 

o 1 II 1} I .> I — 29. .Aug. Der Gonlre-Adintral Courbet inel- ersten beite des „«roldenen Buche- ' der 1,1 i- i? . 11 n- -r 1 
Ii.j...MIO,, o;.. 1^. 1. , r i> -1 l'orts, welch« Fou-lscheou um- Katniner ein Dankesvotuin an die Bevo'kerun'i' • 1 1 r. 1 i 

1 Ol 1. ji . II I VT 11 i{?''bei.i, «reschleift habe, der stallt zn riciiten nn ! -odann die Namen aller on \ n i> • j tt- i- ^ 
i u;,w» 1: ;i eil .• 1 —Regierung des Himmlischen Leute etnziltiagen, ilie ihre .^klaven 1 rem'e"'eben i> • 1 1.1 \f 

1 , \ 1- • 1 . ® Reiches hat lien Ver.-; tialien, Uiese 15esclilus.se wurden eiiisiimmig ge- rsu(>h gemacht, eine Inierven- 

fa.sst, abwesend war nur Annibal Freitas (der kon-| V"" r"" Z»'" Schltchlung 
servaiiveKammerralh), der l'orlo Alegre verlassen J"' franzos.-climes,.sehet, Sn;eites _ zu erlangen; 
hat, um seine 14 Sklaven nicht frei zn geben. ^ erklärt jedoch keinerlei Vermittelung 
Der M.uin war lange Jahre hindurch eine Art da die schwebende Angelegenheit 
von Büttel der Sklavenbesitzer. Schlechte Skia- beiden betheiligteii. Par- 

, -1 I- f ^ 1 1 teien zn eriediiíen sei. ven winden ilim ulierlietert nnd er verstand es 01 \ ™ m o 1 r> -i 1 --#1 ■ ^ 
, 1 II 1 ,, 1 Í — ol. Ang. Der General Brière de jísle ist sie so ,jgni. zu beiiandeln, dass sie spater zahm ■ , „ 1 , i i- .. -n r ■ t, 

. " ci 1 f 011 L- 1- XT ivommandanten der tranzos. 1 nippen in Toii- wnrdeu, hlieiiso kaiitie er Sklaven auf, die Ver- , ■ , , a. it 1 í-i ^ 1 «i 1 . 
III 1 . 1 -i . „ • K'i' ernannt worden, an Stelle des Generals Milot, brechen begangen hatten etc. und „zähmte' sie, , , , .,i- , ■ 111 • 

• , " " ... ' Webber ernsllich erkrankt nnd t eshal^vou seiner tun .sie dann zu verinietiieu. Dass er al.so wem"- 1 i r 1 • . r 
• . ; , • Ol 1 c ■ 1 i-- Rfií-ierinifí znrnckbernien worden ist./ geneigt Hl, seine Sklaven frei zu ü-eben, lasst r. 00 » t í i- , xt 1 • t ^ 

sich .lenken. Doch das nützt Alles .richis mehr; ■^7'*«"' .2« Aug. Anf die erste Nachricht 
Porlo Alegre will auch die letzten Sklaven frei """ '1-'» '«"g-""' F«>n'i.seligke.ten zwischen 
0.1I..... .,..1 o 1 .. t ■ 1 . - I I I I- l'rankreich und Gliina haiien ( le Behörden al e sehen nnd es ist sehr leicht inotj-lich, dass dieses • 1 o. 1. 1 c • ii- 1 c • 

Klo „ n a....i . 1 I? II • ! itr der Stadl betiniJliehen branzoseu ansjrewie.^en, schon bis zum /. Sepibr. der l'all ist. (K. ). Z. . 1 1 f ■■ l^ 1 • 1 1 c 1 , 
• n . I , . Wuriiiiler aiicli lier tranzos. Konsul sich befindet. — Die in l orto Alegre erscheinende „Evoiiição | HoiKovitle», 29. Vng. In Lima hat zwischen 

beuchtet von einem graiienhafien Verbrechen,!,]^,, 'l'rnppen der Regierung nnd den Insurgenten 
welches in Villa-Rica, einem in der Serra-Reo-ion ein hefiig-r Kampf .stattgefunden, in welchem 
gelegenen Orte, von einer MiiiiärpatrouJle (Kscolia letzieren voll.siändig ge.schlagen wurden. Die 
de linha), unter Führung mehrerer OSi-iiere, ver- 
übt worden sein .soll. Zn einer dort wohnhafien 
arme I Familie, aus 12 Personen, Vater, Mutter 
und Kindern bestehenil, kam plötzlich die Mann- 
schaft und verlangle Wasser zu tiinken. Die 
Familie, von Schrecken und Angst erfasst, liabe 
die Gewährung der Bitte verweigert, und sei dann 
aus Rache von den Soldaten eine Person nach der 
andern, selbst die kleinsten Kinder nicht ausge- 
nommen, grausam massakrirt worden. Das Ver 
brechen, welches vor ca. 1 Jahre geschehen, sei 
eine Zeillang verheimlicht worden, aber der Staats- 
anwalt von Santa Maria habe, sobald er von der 
Sache erfahren, an den Präsidenten der Provinz 
b richtet nnd dieser habe auch gleich die Ver- 
folgung der Verbrecher angeordnet. Lange Zeit 
habe man von keinem Resultat gehört, da die 
Sojdaten stets anf Streitereien sich befunden hät- 
ten ; aber anf emente VVei.snngen des Piäside.iteii 
seien die Unheil,häter endlich verliaftet worde'i 
und würden wahrscliein 1 j(-li vor der Jnry in São 
Miiriinho zur A bnrtlieiln ng kommen. 

U.isere deutschen Kollegen ans jener Provinz 
haben noch nichts darüber berichtet. 

^vnfiilicit gehört den 1 

0 schönes Land, mit bnchlHureichem Strande, 
Mit deinen Kb'nen, deiner WälTier l'raciit, 
.\lil deiner Si-röme lireiiem Siliierbaiide, 
Wie bist du doch zur H-rrliciikeit ;remacht ! 
Zu deiner Grösse fehlen nur die Häiiile, 
0 rufe sie, dass sich dein Schicksal wende. 
Und sage nicht den ungecluld'gen Mahnern ; 
Brasilien gebort den Brasilianern I 

Der Reichthum aller Länder, aller Zonen, 
Er liegt iu dir, ein nngehobner Schatz; 
In deinen Grenzen haben Millionen 
Enropamüder, tleissVnr Menschen Platz. 
Zu deiner Grösse fehlen nur die Hände, 
0 rufe sie, dass sich dein Schicksal wende. 
Und .sage nicht den ungednld'gen Mahnern: 
Brasilien g-ehört den Brasilianern I 

regulären Trn[)pen suiihen die Insifgenten einzn- 
schliessen nnd von aller Verbindung mit den von 
der Bewegung noch nicht ergriffenen Orten ab- 
zusperren. Da die Hülfsmittel, über welche die 
Insurrektion verfügt, nur gering zu sein scheinen, 
so dürfte die Unterdrückung der Revolte ausser 
Zweifel stehen. 

1. Sept. Telegramme von Alicante 
melden, dass dort die Cholera aufgetreten ist. 

Deutsches Reich. 
— Aus Berlin wird g-emeldet: Ueber die Ein- 

theilung der nächsten parlamentarischen Saison 
liegen jetzt zuverlässige Mittlieiliingen vor, denen 
zufolge feststeht, da.ss, nachdem die Reichslags- 
wablen Allfang oder Mitte Oktober stattgefunden 
haben, der Ri-ichsiag möglichst bald, wahr.schein- 
lich Anfang November, einberufen werden soll. 
Der erste. Theil der Session bis Weihnachten soll 
im Wesentlichen nnr dur<'h die Berathnng des 
Etats ausg-efnllt werden, da sonstige {j-össere Ge- 
setzentwürfe bis dahin noch nicht znr Einbringung 
fertig sein werden. Es i.st nicht unwahrscheinlich, 
wenigstens ist es in massgeiienden Kreisen iu Aus- 
sicht genommen, das» nach Erledigung des Etats 
eine längere Vertagung des Reichstags eintritt, 
nnd dass die Haiiptarbeil in eine Frühjahrs-Sessiou 
fällt. Dadurch würde zugleich das Ziisani nen- 
tagen mit dem Landtag möglichst vermieden '-v. r- 
den, dessen Berufung für Anfang Januar iu Aus- 
sicht genommen ist. 

— Der bekannte Düsseldorfer Maler Professor 
Camphanseu hat dein Kaiser Wilhelm bei dessen 
letzter Anwesenheit in Ems ein Aquarell-Doppel- 
bild überreic-hl, das in glücklich empfundener, 
hochdvamaiischer Pointe die Begegnung des preiis- 
.«iisclien Königspaares mit Napoleon 1. in Tilsit 
und die Uiuerre<inng Kaiser VVilhelms mit Napo- 
leon III. nach der Kapitulation von Sedau gegen- 
überstellt. Der Künstler erbat sich zugleich die 
Erlaubiiiss, sein Werk durch Vervielfältigung in 
die Oefientlichkeit bringen zu dürfen. Der Kaiser 
gewährte das Ansuchen und offenbarte bei dieser. 
Geleg^enheit wiederum einen reizendan Zuy ■eine« 

edlen Gemüths. Das Aqnarelloriginal trägt in 
goldenen Lettern die beiden Jahreszahlen der Til- 
siter und der Sedaner Begegnung und darüber die 
Inivchrift: ,^Revanche!" mit dem Auge Gottes. 
Der Kaiser nun stellte die Bedingung, dass da.s 
Wort „Revanche 1" auf den Vervielfältigungen in 
Wegfall komme. So handelt Wilhelm der Sieg- 
reiche zartsinnig schonend den französischen Flag- 
genzerreissern gegenüber. 

— Stephan ein U m s t u r z m a n n : — das 
wird wohl Alle, die es hören, Wunder nehmen 
nnd doch ist der Generalpostmeister ein .solcher, 
wenn nämlich — die Türkei Recht hat. Letztere 
wünscht die Anfhebting der fremdländischen Post- 
austalten iu ihrem Reiche und begründet dies 
namentlich damit, ,,dass die fremdländischen Post- 
anstalteu fiir eine Menge vou Zeitungen und an- 
deren Veröffentlichungen, w^elche die Verbreitung 
ungesunder und umstürzender Ideen bezwecken, 
den Einführungskanal bilden. Die verderblichen 
Wirkungen dieser Propaganda träten immer mehr 
zu Tage etc." Die Türkei mag sich indessen be- 
ruhigen. Ans Deutschland wenigstens wird ihr 
nichts von „ungesunden nnd umstürzenden Ideen" 
mehr zugeführt. Da ist duich die schönsten Aus- 
nahmegesetze dafür ge.sorgt, dass jedes Blatt, da* 
nur irgendwie des Verdachtes verdächtig ist, für 
derartige Ideen Sympathie zu hegen, schleunigst 
in die Versenkung des Verbots hinabbefördert wird. 

— In Barmen hat der Staatsanwalt einen Steck- 
brief wider Dr. T., den geflüchteten Vorsteher 
einer höheren Töchter.schnle, erlassen. 15 Väter 
von Töchtern im Alter von 12—14 Jahren haben 
ihn der abscheulichsten Verbrechen ' wider dit 
Sittlichkeit beschuldigt. 

— In Lübeck, seiner Vaterstadt, soll dem Kom- 
ponisten Kar! Maria von Weber ein Monument 
errichtet werden. Am 18. Dezember 1886, dem 
100jährigen Geburtstag Webers, soll dia Einwei- 
hung stattfínden. 

Grossbritannien. 
— Das enjrlische Oberhans wird jetzt tu zeigen 

haben, ob es wirklich dem gesainmteu Volkswil- 
leu auf die Daner Trotz bieten kann. Die De- 
monstration im Hydepark — eine der grössten 
Volkskundgebungen, welche je stattgefunden —> 
scheint nur der .Anfang einer mächtigen Bewe- 
gung zu sein, welche ganz Alt-England zu er- 
greifen beginnt. In Manchester ist bereits ein« 
zweite Massenkundgebung erfolgt, die einen ähn- 
lichen Verlauf wie die Londoner nahm, nnd von 
nicht weniger als 80,000 Theilnehmern besucht 
war. Wenn das so fortgeht, werden die edlen 
Lords wohl gute Miene zum bösen Wahlreform- 
spiel machen müssen. 

Nordamerika. 
— Die Answaiiderungs-Commissara in Newyork 

haniieln sehr energisch in der Znrüoksendnng der 
unterhaltloseu Auswanderer, die von Europa hier 
ankommen. Fünfzig solcher Einwanderer aus Ru- 
mänien wurden am 25. Juli nach Bremen zurück- 
geschickt, von wo sie acht Tage vorher atigekom- 
man waren. Von der Rücksendung von vier 
mittellos dort angekommenen Breslauer Familien 
wird aus Newyork geschrieben : Der am 14. Juli 
hier eingetroffene englische Dampfer „India" hatt« 
mehrere ans Schlesien eingewanderte Familien an 
Bord, denen von einer Breslauer Hülfsgesells huft 
der Ueberfahrtspreis bezahlt worden war. E wa- 
ren dies der Schneider Gerson Seikowitz mit !''i*au 
und drei Kindern, der sich im Besitz von 10 Mark 
befand ; der Schneider Samuel Rosenzweig mit 
Frau und zwei Kindern, der 40 Mark bei sich 
hatte; der Kürschner Adolf Lazarus mit Frau tind 
vier Kindern, gänzlich mittellos, und der Schnei- 
der Markus Holz mit Frau und zwei Kindern, der 
ein Vermögen von 90 Pfennigen besas?. Alle wa- 
ren sie von Hrn. Theodor Oschinsky, dem Vor- 
sitzenden eines Breslaner israelitischen Unterstütz- 
ungsvereins, auf ihr Ersuchen mit Reisebilletten 
bis nach Newyork versehen worden, da sie hier 
besser vorwärls zu komtnen hofften. Als dies« 
Umstände bei der Aufnahme des Verzeichnisses 
bekannt wurden, erhob Commissar Stephenseil 
Einspruch dagegen, dass diesen Leuten, obgleicli 
sie Verwandte hier haben, die für sie sorgen wol- 
len, gestattet werde, durch Castle Garden zu pas- 
siren, und anf seine Anordnung hin wurden sie 
nach Wards Island geschickt, tun bei Abfahrt de« 
Dampfers, mit dem sie hierher gekommen, wieder 
an Bord gebracht und nach ihrer Heimath zurück- 
gesandt zu werden. Ein gleiches Schick-sal hat- 
ten mehrere mit dem Dampfar „Furuessia" einge- 
troffene irische Familien, 

— Die Pauta semanal der Alfandega und Mesa 
de Rendas, vom 1.—6. September ist folgende; 

Algodão 460 rs. pr. Kilo, Café bom 375 rs., 
do. escolha 280 rs.. Borracha Fina 1S500, da. Entre- 
fina ISOOO, da. Sarnamby 600 rs.. Couros seccos 
450 rs,, do. salgados 300 rs.. Fumo bom 700 r»., 
do, escolh» 400 rs. pr. Kilo, Esteira« 40$ d. Hundert. 



Germania 

Ia SAN T 0 S erwartete Dampfer : 
Valparaiso, von Hamburg, d. 3. 
Taraar, vom Lnplata, d. 3. 
Ptolemy, von Liverpool, d. 4. 
Henry "IV., von Havre, d. 4. 
Ibis, vom Laplata, d. 5. 
Aymoré, von Rio, d. 6. 
Rio Grande, von den Südhäfen, d. t5. 
Rio Pardo, von Rio, d. 7. 

Abgeliende Dampfer; 
America, nach Rio, d. 4. 
Tamar, nach Soulliampton, d. 6. 
Rio Grande, nach Rio, d. 6. 
Rio Pardo, am 7. d. nach folg. Südhäfen : 

Paranagiiá, Antonina, Santa Catharina, Rio 
Grande, Pelotas, Porto Alegre, Montevideo und 

^ Buenos Aires. 
Aymoré, d. 7., Nachm. 4 Uhr, nach folg. Häfen: 

Cananéa, Iguape, Paranaguá, Antonina und 
S. Francisco.   

Cours in Rio, 1. Sept. London 19'/» d. Bank. 
Paris 483 reis, Hamburg 594 reis. 1 Pfd. St. 123160. 

LclicnsmilU'lprcisc \on S. Paulo (Gestern). 

Artikel 

Speck 
Reis 
Kartoffeln 
Mandiocainehl 
Maismehl 
Bohnen 
Mais 
Stärkemehl 
Hühner 
Spanferkel 
Käse 
Eier 

Preise 

53800—63600 
73000-93500 
23900—53000 
33200—33600 
23880—33400 
33500—43000 
23240 S— 
63500—73000 

3500— 3800 
43000 3— 
13280—13400 
3240— 3300 

per 

i 1 j IL la E ITf 

Korbmöbel - Fabrik — Rua S. Bento N. 85 

Poeten ano^hommcit (\m 

Kinderwagen 
Yelocipeds 
Reisestillile 
Comliiiiirle Kinder 

bellen 
Biicher-Elagères 
Consoles 

Ferner halte auf Lager 
Kranken-Fahrstühle 
Eiserne Pyramiden für Blumen 
Stickralimen 
Gtirderobehalter 
Wiegen 

Von allen iSuclicn 

Sendung uon 

Slock- und Scliirnistiinder für Slickercien 
i\olen- und Joiirnalsliinder do.j 
Ecklinrdsr 
Papierkörbe 
Kauchüsche 
Fussbiinke 
Toilellen etc. 

Wäschekörbe 
Salontische 
Blumenständer 
Handtuchhalter 
Einkanfskörbe 
(lio reiclisto 

Näh- und Wischtuchkörbchea 
Blumenkörbe 
Puppenwagen 
Laut'körbe für Kinder 

etc. etc. etc. 

(luswnhl. Billig Mite Preise. 

15KÍ1. 
öOLitr. 

» » 
D )> 
» 
» )» 
V » 
H D 
Stück 

p 
» 

Dtitzd. 

Verein „Zum Guten Abend". 
Sonnabend den 6. September 

BALL im Theatro Provisorio. 

Einladungskarten .sind beim \'orstaiid in Empfang 
zu nehmen. Um rege Betheiligung bittet 

Uoi* V»i'.^liintl. 

5XO «leiitsiclic lielircr in Nordamerika 
haben sich Ende Juni auf dem Dampfer ^,Suevia" 
eingeschifft, um in den Sommerferien der alten 
deutschen Heiinath einen Besuch zu machen. 

Ileijse-§>imsse. Bei Warschau ist kürzlich 
ein Rei.sender, welcher im Eisenbahn-Coiipé nn- 
vorsichtig'er Weise sein Pa})iergeld zählte und dann 
in Morpheus'Arme fiel, von einem Sciiwindler in 
raffiiiirter Weise geprellt worden. „Sehen Sie,"^ 
wandte sich derOanltler zu den Mitreisenden, ,,da 
liegt mein Bruder und schläft und hat 8 Êinhnn- 
dert-Rnbelsclieine in der Tasciie. Ich iiabe ihn 
schon oft gewarnt, es nicht zu thun, aber er hört 
nicht; ich werde ihm j_etzt das Geld a>is der Tasche 
nehmen und meinen Platz wechseln. Auf der 
nächsten Station können Sie ihn wecken und auf 
den Verlust aufmerksam machen!" Mit diesen, 
Worten nahm er dem Schlafenden die Brieftasche 
behutsam ans- dem Rocke, zählte den Mitreisenden 
das Papie/geld vor und nahm in dem durchgehen- 
den Wagen an einer andern Stelle Platz. Als 
der Herr erwachte, wurde ihm der „Witz" mit- 
getheilt. Den Sciireck des Reisenden kann man 
sich vorstellen, indem er bemerkte, er habe gar 
keinen Bruder. Alles Suchen nach dem vorgeli- 
lictien Bruder war umsonst, denn der Gauner war 
auf der nächsten Station ausgestiegen. 

Kapital lind l^rlaliriing. „Ist es richtig, 
dass Sie mit dem jungen H. in Gompaguie gehen?" 
fragte Jemand seinen Bekannten. — — 
„Legen Sie viel im Geschäfte ein ?" — „Ich lege 
mir meine Erfahrung ein. Der junge Herr H. 
bringt das Kapital. Unser Geschäftsvertrag dauert 
drei Jahre. Nach dieser Zeit wird er meine Er- 
fahrung und ich werde sein Kapital haben." 

Ein tochtiger Copirer 
findet bei guter Bezaliluiig sofort dauernileStellnng 
in der P Ii o t o g r a p h i e H e n s c h e 1 in S. Paulo. 

Gesuctit ein guter Stclimaclier 
der selbständig arbeiten kann. 

Ileinricii K.nt(c, S. Carlos do Pinhal. 

'Eil 
ere^i 

in guter Waffon'^cliniied 
wird gewicht, bei Albert Kühl«'!* Ä Co., 

Rua 25 ile Marco 16 in S. Paulo. 

Dr. MATHIAS LEX 

pracl. Arzl, Operateur und Augenarzt, 
besonders erfahren und geübt bei Kiinlcr- 
krankliciten, hat seine Wohnung- und 

Consultorium Itiia <lo Oiiviilor i\I. 4*i. 
Sprechstunden von Morgens 10—12 Uhr 

und von 3—5 Uhr Nachmittags. 
Für Unbemittelte gratis. 

Maschinenriemen-Fabrik 

von 

J. JACQUES KE^SELRIPLG 
Travessa do Rosaria I\. 8, S. Paulo 

Grosses Sortiment von Treibriemen jeder Bre. 
bis zu 7 Zoll. Breitere sowie doppelte Riem 

werden auf Bestellung in allen Dimensionen 
angefertigt. 

Schnelle Bedienung und billigste Preise 
werden zugesicherC. 

ANNONCEN 
für den 

Almanaeli von Pirassununga 
fiir ila« «lalii* 

finden eine seiir wiiUsanie Veri)reilni>g. Der Al- 
manaeli wird in 1000 Exenii)laren gedruckt und 
ist der Preis der Annoncen folgender: 

Für eine Seite. . . . 53000 
,, eine halbe Seite . 33000 
,, eine Viertel-Seite . 2iOOO 

Den Annoncen ist der resp. Betrag; beizufügen, 
und sind solche bis zum 15. September einzusen- 
den .an den Herau.-geber 

J. I*. ila Slofin Jlmiior . 
in P i r a s s u n u n g a. 

chevâlieb-sââl-iwâlz 
in Fässern zu 75 Kilo. 

Hopfen, Hausenblase, Koricen 

beständig 

Gesellscliaft Germania. 
Sonnabend den 13. September 

€)r(ii;nüiclie êmeralücniammíititg 
Tagesordnung : Rechnungsalilage, 

Neuwahl des Vorstandes, 
Wahl von drei Kassenrevisoren, 
Etwaige Anträge der Herren 

Mitglieiler. 
S. Paulo, den 31. August 1884. 

Im Auftrag des Vorstandes ; 
Petei* lloenen, I. Sekretär. 

führt 
billigsten Preisen 

auf Lager und verkauft zu den 

Frederico Krueger 
Rna da Estação N. 5. 

Zum Traurigen Esel. 
Eine frisi'lie Sendung vorzüglicher Riittcr 

aus Santa Catharina ist wieder eingetroffun. 
Ferner halte ein gutes Ifior sovvie sonstige 

herz- und magenstärkende Tropfen zur Verfügung 
meiner wertlien Gaste, und an.sserdem jeden Sonn- 
abend frische wanne Knoblancbs-Wnrstchen. 

G. BIoIiUm, Rua da Esperança 58. 

wird gesucht zur Begjeitung 

Prima Chevalier Saal-Malz, 

Spalter und kir. Gebirgs-Hopfen, 

Korken, lliiusrnlilawe und «iilycil-^iüiire 
erhielten und einptelilen billig 

W. CHilSTOFFEL & C. 

Kaiserlich Deutsche Post. 

Der Postdampfer 

VAIPARAISO 
Kapitän Von Hollen 

o-eht am 10 Septbr. über Rio. Baliia und Lissabon 
nach II \ II B U B* G. 

Am 17. Sept. geht der Dampfer „Buliirt", Kpt. 
Po-<cliniann, und am 24. Sept. der D. „Uiieiios 
Aires", Kpt. Mablinann, nach über Rio etc. 

n A Ifl » U Bt G. 
Weitere Auskunft ertlieiien die 

EDWARD JOHKSTOK & C. 
Rna <le Santo Antonio 42. SAN'I'OS. 

Agenten 

„In Abrahams Schoos." 

Sonntag den 7. September 
zur Feier der Unabliängigkeitserklärung Brasiliens 

auf allgemeine.« Verlangen 

von der neuen deutschen Kapelle. 
Gute Speisen und Getränke — selbstverständlich. 

Ea ladet freundlichst ein 
Fritz Ahraiiani, Rua BAa-Vista 32. 

Eine Dienerin Familie nach Europa. 
erfragen im 

Escriptorio der Gas-Compagnie, R. da Imperatriz 2. 

Technicum Miitweida^ 
• Sach-en. — 

a) lIa8chinfn>lBgenieur'Schale 
b) Werkmeister-Scliule. 

Vorunt«rricht irei. — 

CARLOS MESSENBERG 

9 gim du OBiiüidor Jlr. 9 

naus- und Küchengerät lie 
OIhs- und Porzellanwnaren 

Eisen- und Stahlwaaren 
Spi elwaaren 

Rcrddeutscher Lloyd von Bremen. 

Abfahrten von SANTOS nach 
Liissabon, 

Antwerpen, 
ilanihiirg 

und BCrcnien 
via It io «le Janeiro und llaliia : 

Am 17. September; Der l^ostilanipfer 

STR ASSBURG 
Kpt. H. H e i n e c U e 

Wird den 14. S^ptembiir erwartet. 
Arzt und ärterin bi'finden sich an Bord. 

Für Passagen etc. wende man sich an die 
Agenten in Santos ^erreillier BítlOW & C. 

Rna de José Ricardo 2. 

Druck und Vprlagr von G. Trebit.y.. 

Hierzn Deutscher Kolonie-Anzeiger (f. Septbr.) 


